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Bühl/BadenBaden. Wohnungsnot und
Klimawandel sind drängende Probleme,
die  sich  eigentlich  widersprechen.  Wer
neue Wohnungen schafft, verbraucht Flä
che. Das wiederum schädigt Umwelt und
Klima. In allen Kommunen gibt es aller
dings  ein  riesiges  Potenzial  an  Baulü
cken. Die Stadt Bühl hat ein Kataster er
stellt und die Zahlen erfasst. Diese Bau
lücken sind bereits  erschlossen, werden
aber  von  den  Eigentümern  nicht  akti
viert. Die Kommunen schauen hilfl�os zu.

Die  Zahl  der  Baulücken  in  Baden
Württemberg kennt das Ministerium für
Landesentwicklung  und  Wohnen  nicht.
Dass Handlungsbedarf besteht, ist Pres
sesprecher Rainer Wehaus aber bewusst.
„Politische Maßnahmen wurden bereits
ergriffen“, sagt er. „So wird es den Kom
munen ab dem Jahr 2025 möglich sein,
für  diese  Grundstücke  eine  höhere
Grundsteuer  zu  verlangen,  die  soge
nannte Grundsteuer C.“ 

Außerdem  versuche  das  Ministerium,
mit Anreizen und dem „mächtigen Pro
gramm der Städtebauförderung“ die In
nenentwicklung  voranzutreiben. Das
Land  fördere  beispielgebende  Projekte
zum Schließen von Baulücken, berichtet
Wehaus.  „Darüber  hinaus  werden  wir
noch im Sommer den Kommunen mit an
gespanntem Wohnungsmarkt ein erwei
tertes  Baugebot  an  die  Hand  geben.“
Dies hilft allerdings nur den 89 Städten
im  Land,  für  die  eine  Mietpreisbremse
gilt, beispielsweise Karlsruhe, Ettlingen
und Offenburg.

Wie groß das Problem mit den Baulü
cken ist, zeigt sich am Beispiel der Stadt
Bühl, die ihre Baulücken gezählt hat. Es

sind in einer Stadt mit knapp 30.000 Ein
wohnern  rund  700  mit  insgesamt  35
Hektar Fläche. In BadenBaden gibt es
noch  kein  entsprechendes  Kataster.
„Derzeit sind Mitarbeitende des Fachge
biets Stadtplanung und des Fachgebiets
Vermessung und Geoinformation dabei,
die  Baulücken  aufzunehmen“,  erklärt
Pressesprecherin  Sibylle  Hurst.  „Zeit
nah, noch im Juni, werden dann die he
rausgefi�lterten  Flächen  begutachtet,  so
dass  wir  voraussichtlich  noch  vor  der
Sommerpause ein fl�ächendeckendes Er
gebnis liefern können.“

Der  Bühler  OB  Hubert  Schnurr  (FW)
wünscht sich steuerliche Anreize, um die
Eigentümer von Baulücken zum Verkauf
oder Bauen zu bewegen. „Das ist besser
als Strafen“, meint er. Über die mögliche
Einführung der Grundsteuer C  in Bühl
hat er sich noch keine abschließende Mei
nung gebildet. „Das könnte aber sinnvoll

sein“, sagt er. Auch in BadenBaden hat
man  für  die  Grundsteuer  C  noch  kein
Konzept. „Zur Einführung wird es zu ge
gebener  Zeit  eine  politische  Entschei
dung geben“, sagt Hurst.

Schnurr, der gelernter Stadtplaner ist,
zeigt sich überzeugt, dass Druck auf Ei
gentümer wenig bringt. Er verweist auf
die  Erfahrungen  anderer  Kommunen.
„Immerhin hat sich zumindest in unserer
Kernstadt in den vergangenen Jahren et

was getan“, sagt Schnurr. „Rund 20 Bau
lücken wurden meist mit Geschosswoh
nungsbauten  geschlossen.  Im  Hinblick
auf die riesige Gesamtzahl bedeutet das
aber keine signifi�kante Veränderung. Vor
allem in den dörfl�ich geprägten Stadttei
len tut sich wenig. Wegen der niedrigen
Zinsen und der Infl�ation werden Boden
und Betongeld auch in Zukunft wichtig
bleiben.“

Es ist aber nicht nur die Hoffnung auf
Spekulationsgewinne,  die  eine  Bebau
ung verhindert. „Baulücken im Innenbe
reich sind oft klein, kompliziert und für
große  Investoren  nicht  lukrativ“,  stellt
Markus Neppl, Professor für Stadtquar
tiersplanung am Karlsruher Institut für
Technologie (KIT) fest. „Das sind Aufga
ben für private Bauherren, die dann aber
auch  Antworten  auf  Probleme  wie  die
Stellplatzfrage fi�nden müssen.“

Kommunen  gehen  nach  Beobachtung
von  Neppl  mit  Innenentwicklungsfl�ä
chen sehr unterschiedlich um. „Tübingen
hat  das  sehr  früh  thematisiert,  Baulü
cken erfasst und die Eigentümer ange
schrieben, allerdings mit keinem durch
schlagenden Erfolg“, berichtet er. „Viele
Kommunen erfassen ihre Baulücken gar
nicht. Das ist eine Grauzone.“ 

Auch  Urban  Knapp,  Vorsitzender  der
Kreisgruppe  BadenBaden/Rastatt/Or
tenaukreis des Bundes Deutscher Archi
tektinnen und Architekten (BDA), kennt
das Problem. „Die Innenentwicklung ist
im  Sinne  der  Nachhaltigkeit  sinnvoll,
auch  im  Hinblick  auf  den  Mangel  an
Wohnraum.  Baulücken  sind  voll  er
schlossen. Sie zu bebauen ist besser, als
neue  Flächen  auf  der  grünen  Wiese  zu
aktivieren. Wichtig ist bei der Nachver
dichtung aber eine qualitätvolle Archi
tektur.“  ■� Randnotizen

Der Rest einer Streuobstwiese: Manche Baulücken, wie diese im Bühler Wohngebiet Wasserbett, erfüllen fast den Anspruch einer Grünzäsur. Meist handelt es sich jedoch um un
ansehnliche Brachen. Foto: Ulrich Coenen
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Trotz Wohnungsnot: Alleine in Bühl gibt es rund 700 Baulücken mit 35 Hektar Fläche

Kommunen schauen hilfl�os zu

Baulücken und Grüne Wiese

Liebe zur Baulücke: Urban Knapp,
Vorsitzender der Kreisgruppe Baden
Baden/Rastatt/Ortenaukreis des Bun
des Deutscher Architektinnen und
Architekten (BDA), weist auf ein be
kanntes Phänomen hin. Anwohner
freuen sich trotz Wohnungsnot oft
nicht, wenn in der Baulücke nebenan
ein neues Wohnhaus entsteht. „Oft
haben sich die Nachbarn über Jahr
zehnte an eine Baulücke gewöhnt und
wehren sich gegen eine Bebauung“,
stellt er fest. Sein Vorschlag lautet: „Die
Kommunen müssen ihre Innenbereiche
analysieren. Es ist denkbar, dass man
in diesem Zusammenhang die eine

oder andere Baulücke als Grünzone
bestehen lässt.“

Neue Baugebiete: Markus Neppl,
Professor für Stadtquartiersplanung am
KIT, warnt davor, sich ausschließlich auf
die Innenentwicklung zu konzentrieren.
„Kommunen müssen zweigleisig fahren
und auch eine systematische Außen
entwicklung betreiben“, fordert er. „Frei
burg ist ein gutes Beispiel, wo beides
parallel geschieht. Dort entstehen
hochwertige neue Baugebiete. Es ist
aber keine Lösung, wenn man mal hier
und mal dort und ohne Konzept irgend
ein Baugebiet plant.“ uc

„
Wir fördern unter anderem
beispielgebende Projekte

zum Lücken nutzen.

Rainer Wehaus

Pressesprecher Bauministerium 

Er war die Instanz, wenn es um die Ge
schichte der Burg Windeck und die Wind
ecker ging. Das Kloster Schwarzach zähl
te  zu  seinen  Forschungsgebieten.  Er
schrieb eine Monografi�e, die die Historie
von den Anfängen bis zum Jahr 1600 be
leuchtet. Ein echter Gartner, wie die Orts
geschichten  von  Balzhofen  und  Alt
schweier,  basierend  auf  sorgfältigem
Quellenstudium.  Suso  Gartner  promo
vierte 1979  in Freiburg über das Thema
„Kloster Schwarzach (Rheinmünster). Zu
Geschichte  und  Sprachgeschichte  der
nördlichen Ortenau“. Trotz akademischer
Bildung  blieb  er  bescheiden.  Es  ging  in
seiner Arbeit nicht um Effekte, es ging ihm
immer um die Fakten. Nun ist Suso Gart
ner nach längerer Krankheit im Alter von
80 Jahren gestorben. Die Stadt Bühl und
Mittelbaden verlieren einen ambitionier
ten Streiter für qualitätvolle wie kritische
Aufarbeitung  der  Heimatgeschichte,  ei
nen Anwalt für den Denkmalschutz.

Über  viele  Jahre  hinweg  lenkte  er  als
Vorsitzender die Ortsgruppe Bühl des His
torischen Vereins Mittelbaden, gehörte zu
den  Gründungsmitgliedern  des  Förder
vereins Bühler Stadtmuseum. Er war kein
Mann  der  lauten  Töne.  Gartner,  der  als

Lehrer  am  HeisenbergGymnasium  in
Karlsruhe  unterrichtete,  zeichnete  sich
durch Beharrlichkeit aus, durch pädago
gisches  Geschick.  Mit  diesen  Qualitäten
versuchte  er,  die  Menschen  für  die  Ge
schichte der Region zu begeistern. Die Be
harrlichkeit lernten auch seine Mitstreiter
im „Historischen“ kennen, denn letztlich
machten die „Schüler“ immer das, was ihr
Gymnasiallehrer vorschlug, so im Kampf
um den Erhalt der wertvollen und doch
abgerissenen  Güterhalle  am  Bühler
Bahnhof.

Der Höhepunkt seines Schaffens als Vor
sitzender des Historischen Vereins war die
Jubiläumsfeier  zum 100jährigen  Beste
hen der Mitgliedergruppe im Jahr 2011 im
Friedrichsbau. Für den Vortrag zum Fest
akt am 9. Oktober hatte Gartner den Frei
burger Professor Werner Mezger gewon
nen. Und es war nicht nur der Volkskun
dePapst,  der  in  Bühl  sprach.  Gartner
schaffte es immer wieder, namhafte Refe
renten zu engagieren. Es war über all die
Jahre  ein  Füllhorn  an  Themen.  Histori
sche  Herzenssache  blieb  aber  die  Burg
Windeck. Für deren Erforschung stieß er
sogar  eine  GeoradarUntersuchung  an,
die mit einigen Legenden aufräumte.

Gesundheitsbedingt hatte sich er schon
seit einigen Jahren zurückgezogen, lebte
im  Kreise  seiner  Familie,  umsorgt  von

Ehefrau Ursula. Suso Gartner war nicht
nur  engagierter  Pädagoge  und  Ge
schichtsforscher, er war ein liebevoller Fa
milienvater.  Sohn  Andreas  und  dessen
Ehefrau Uschi sind  längst selbst Eltern,
für ihre Söhne Nils und Moritz war Suso
Gartner ein ebenso guter Großvater. Suso
Gartner kam am 19. Oktober 1941 in Bühl
zur  Welt.  Seine  Eltern  Otto  und  Maria
Gartner bewohnten ein Haus im HugoFi
scherWeg. Später zog die Familie in die
Benderstraße. Suso Gartner, in seiner Ju
gendzeit als Klosterministrant aktiv, hatte
zwei Brüder, Klaus und Ottomar, letzterer
ist ebenfalls verstorben.

Mit der Kombination von Familiensinn,
pädagogischem  Geschick  und  histori
scher  Neugier  versuchte  Gartner,  auch
künftigen  Generationen  die  Geschichte
Bühls  näherzubringen.  Die  Mitglieder
gruppe Bühl beteiligte sich stets am Kin
derferienprogramm der Stadt und hatte
da immer guten Zulauf. Als überzeugter
Europäer blickte der Sozialdemokrat im
mer über die Landesgrenzen hinweg. Viele
lehrreiche  Exkursionen  des  „Histori
schen“  führten  ins  Elsass.  Eva  Wigand
Helbing,  derzeit  VizeVorsitzende  der
Mitgliedergruppe Bühl, würdigte im Ge
spräch mit der Redaktion den frankopho
nen Gartner als einer der Motoren der Ge
schichtsforschung in Mittelbaden.

Buchautor und Heimatkenner: Suso Gartner ist im Alter von 80 Jahren gestorben. Viele
Jahre war er Vorsitzender des Historischen Vereins Bühl. Archivfoto: Hermann Seiler
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Die Windecker waren für ihn Herzenssache
Suso Gartner gestorben: Ein exzellenter Kenner der Bühler Geschichte und Motor des Historischen Vereins

Baulücken  schaden  dem  Klima.
Städtebaulich bilden sie meist hässli
che Zahnlücken. Sie kosten wertvol
len Wohnraum. Die meisten Quartiere
mit Baulücken wurden bereits vor vie
len Jahren oder sogar Jahrzehnten mit
Steuergeldern und damit auf Kosten
der Allgemeinheit  teuer  erschlossen,
auch in Bühl und BadenBaden. 

Ob  Straße,  Gehweg,  Kanal,  Strom
oder Gas, alles ist da. Im Gegensatz zu
Neubauten auf der grünen Wiese ent
steht für die Natur kein Schaden, wenn
Baulücken geschlossen werden. Weil
es oft bereits gültige Bebauungspläne
gibt, können dringend benötigte Woh
nungen schnell realisiert werden. 

Dennoch  ist  der  Kampf  der  Politik
gegen  Baulücken  ein  Kampf  gegen
Windmühlen. Weil Geld auf der Bank
keine Zinsen bringt, wollen sich viele
nicht vom Bodengold trennen. Der ei
ne  Eigentümer  spekuliert  auf  einen
kräftigen  Wertzuwachs,  der  andere
will das zentral gelegene Grundstück
für den Enkel reservieren. 

Für  die  Allgemeinheit  sind  Baulü
cken ohne Nutzen. Nur selten handelt
es sich um die schönen Reste von al
ten Streuobstwiesen. Nur allzu oft sind
stattdessen  hässliche  Brachen  ent
standen, auf denen Brombeeren und
Brennnesseln  wuchern  oder  Ge
brauchtwagenhändler ihre Fahrzeuge
abstellen. 

Eigentum verpfl�ichtet laut Grundge
setz. Deshalb gibt es für die Eigentü
mer von auf Kosten der Gemeinschaft
erschlossenen Baulücken eine gesell
schaftliche Verantwortung, das Klima
zu schonen und Wohnraum zu schaf
fen. Doch damit hapert es. 

Aus gutem Grund weisen Kommu
nen heute meist noch Neubaugebiete
aus, wenn sie zuvor alle Grundstücke
aufkaufen  konnten.  Baulücken  und
Spekulanten sollen so verhindert wer
den. 

Überraschenderweise  regt  sich
meist Widerstand, wenn eine Baulü
cke geschlossen werden soll. Die An
wohner  wünschen  keine  Nachver
dichtung,  die  die  Aussicht  versperrt
und  mit  den  neuen  Nachbarn  mehr
Verkehr und Lärm mit sich bringt. Die
typischen  Reaktionen  erfolgen  nach
dem  Motto:  Ich  wohne,  wo  Woh
nungssuchende bleiben, ist mir egal. 

Ein beliebtes Argument gegen Neu
bauten sind hohe Mieten für Luxusim
mobilien. Natürlich  ist der Erstbezug
bei  den  aktuellen  Baupreisen  teuer,
dafür werden aber an anderer Stelle
preiswertere ältere Wohnungen frei. 

Die neue Grundsteuer C könnte ein
Mittel gegen Baulücken sein. Wenn sie
hoch  genug  ist,  wird  sie  dem  einen
oder anderen Spekulanten den Spaß
am  Geschäft  verderben.  Wenn  die
neue Architektur dann noch Qualität
hat und nicht von der Stange ist, wird
die Kritik vielleicht leiser, wenn Baulü
cken verschwinden.  Ulrich Coenen

Hässliche
Zahnlücken

Randnotizen


